
durch zwei Triesenberger, die den Tieöen am 
Montag über Saß und Gamp nach Nenzing 
nachgespürt hatten, wieder nacf Triesenberg 
zurückgebracht. Der Gemeinde Triesenberg wur-
de nun der Schaden von vielen tausend Fran-
ken erspart. Um eine Lehre aber und wir im-
merhin reicher geworden. 

Die Parole Müs; lauten: 0 x t m i t d e m 
f r e m d e n G e s i n d e l ! ES ist ganz un-
glaublich, daß Icheints immer und immer mehr 
Äufenthaltsbewilligungcil für >weifelhäfte 
Kreaturen gegeben werden. Die Diebstähle sind 
an der Tagesordnung, in Triefen ist ein Raub-
anfall passiert, und dieser jüngste Fall ist für 

Moses bestehen! Vorauszusagen und AU bestim- Mädchen dürfte sein, das nicht mit 18 Jahren 
men. wie alles bei uns nock kommen wird und richtig flicken und kochen könnte, wie das z. B. 
muß. sind leere Wirtshausphantasien und Ge-^im Kanton Wallis seit einigen Iahren zur 
spräche: nur das wissen wir: es ist alles bis ins Freude Vieler und zum Wohle Aller eingeführt 
kleinste und größte schon so weit gediehen, daß ist. Solche Kenntnisse kommen ia Allen zugute 

'und das ließe sich auch bei uns machen, wenn 
man nur wollte, sei es mit Wanderlehrerinnen, 
sei es mit stabilen Hauswirtschaftsschulen (wo-

die Viehbesitzer direkt beängstigend. Gleichzeitig in Gemeinden einem gewissen Mißtrauen hin-
mit dieser vericharsten Fremdenkontlolle Ware sichtlich -der Gemeinderatsbeschlüsse. Es werden 
es »ur einige Zeit wohl angebracht, einen tücb-
tigen Polizeihund an,wschaffen.und der PoPll-
zei zur Verfügung zu stellen. Beim Raubanfall 
in Triesen wäre es mittels^eines solchen Hun-

wir sagen müssen: 
Lieber heute noch als morgen. 
geh'S nach Westen oder Ziorden! „ 

Es war unser Glück, daß wir Liechtensteiner von ja eine schon seit 1Y2 Iahren an unsere 
seinerzeit zur Fraicknwährnng übergingen und landwirtschaftliche Fortbildungsschule angcglie-. 
jene, die damals am meisten gegen die ?!eue-, dert ist!). Wohl wissend, daß mein Ruf verhal-
rung wetterten, würden sick heute am wenig- len könnte, hoffe ich doch, daß endlich auch in 
sten zur Krone zurückführen lassen. j dieer Hinsicht etwas geschehe. (Was ist mit dem 

Anregung. (Einges.) Säufig begegnet man ehemaligen Institut Gutenbcra? D. R-) 

Schweizerisches diese und jene Einwendungen erhoben. Wenn 
man dann einer Sache auf die Spur geht, so . 
kommt es häufig auf Mißverständnisse heraus., Postubercmkoiwnen mit 
Würde jeweils das Wichtigste kurz in den Blät 

detl Schweiz 
wt«i,«u "«'«««*«. M i . w i m « . ^ . . ' *.iJ.i.h : * ; • « • * » • « • « W . . . VM» «/.«.-, Der Bundesrat unterbreitet den eidgenössi-
desleicht geweien. die we. Verbrecher dmgfes -tern wiedergegeben, so könnte das nur au klä- schen Räten eine Botschaft betreffend das Ue-
zu machen. Gew.« >m.rden durch^den Ankauf rend wirke... M i unseren kleinen Verhältnissen .Atom nen zwische der Schlvei, und Lieck-
und d.e Haltung emes Sundes Kosten verur- jst vorläufig ein spezielles Gemeindeblatt nicht renstcin übe die SefornirnO« Ä S 
sacht icdoch wurden dann d.e Verbrechen rasch nötig. Tie beiden Landeszeitungen würden die graphen- und Telephondiei stes im Fürstentum 
abneh.nen Lieber f,..anz,elle Opfer nur sich^Mtt-ilungen^ aus den Gemeinderatsstube»^Liechenstein Äeser ^ 
Ästierd'AtfrÄtli das * T Einq°sandt>gun b4 zu... AÄÄX 
Zuci)tltlerdlebltayl-Sall ist zu nmen. da; das oder dergleichen mitnehmen. Gewi,; und in die- naumonarchie die österreichische Post- und Tele-
geringste ZN.ze,chen auf einen Verdacht schleu- fCr Hinsicht .schon mehrfache Anregungen ge-!graphenverwalt. ,q ^ 
^ ^ ^ ^ T T J & ' ' Ä ! i K ' . " " * m t h m ' "b-r immer noch ohne Erfolg.^Zin gemäß dem Ansuchet i5cr fUrfUenfteint Jen 
« ̂  ...Ä ks. ^ ' ' ^ ^ ̂  ^ ^ " Klauenseuche. (Einges.) Während diese Regierung von unserer Verwaltung besorgt 

roig mogna,. > Krankheit in Triesen seit dem 6- Fall, d. h/wexden. Wie es der Bundesrat bereits im 
Etlvas über die Auffassung unseres Han- seit zirka 14 Tagen nicht mehr weiter verbrei- 'Herbst 1919. Anläßlich der Uebernahme der di-

delsabkommens mit Deutsch-Oesterreich. (Ein-. tet wurde, ist sie in Gamvri» seither in zwei Plomatischen Vertretung Liechtensteins im Aus-
gesandt.) I » . „Feldkircher Anzeiger" äußerte weiteren Ställen konstatiert worden. Es wurde lande, getan hatte, ließ er sich bei .seiner henti-
sich ein Einsender folgendermaßen: , daher die Maßregel getroffen, daß der Verkehr'gen Stellungnahme vorab von der Erwägung 

„Am letzten Sarnstall >vars. als ich meine von Gamprin nach Eschen nur mehr über die leiten, daß es der Schweiz wohl anstehe, unb 
Schritte vom Ardetzenberg nach dem Städtchen Landstraße erfolgen kann. (Für letzte Nummer' auch in ihrem Interesse liege, dem in Bedräng-
lenkte, um Umschau dortselbst — allerdings verspätet. D. N.) suis befindlichen Nachbarländchen den nachge-
vergeblich — nach eine». Stückchen Fleisch zu 1 . Eingesandt. I n Schaan brennt seit dein suchten Beistand nicht zu versagen und den Be-
halten. Das, was ich bei meiner Stadtwande- Kilbisontag das Elektrische. Eine Fraget weis hohen Zutrauens, den es unser.» Lande 
rung in den Abendstunden beobachtete, erfüllte »B re i . » t es " in den obersten Gemeinden bezeugt hat. im Geiste freundschaftlichen Ent-
mich mit einem solchen Widerwillen, daß ich es "icht auch? ^ gegenkommei.S zu würdigen. Tie Botichast be-
vorzog, lieber auf ...einer Hungerburg den M a - 1 lki»gesandt aus Frauenkreisen. £ welche tont, die Schweiz brauche sich auch keinen Be-
gen weiter knurren zu lassen, als wie da unten Lust, ein Mai», zu sein, möchte men ausrufen,' fürchtmigen hinzugeben, durch Abschluß von 
das „..iai.jcheli.de" Getriebe länger anzusehen, wenn man hört und liest, in welcher Weise iinn Verträgen mir Liechtenstein in politische 
— I n der Marktstraße, bei den Gasthäusern, lernbegierigen Söhnen Gelegenheit geboten ist, Schwierigkeiten mit der Republik Oesterreich 
standen Fuhrwerk an Fuhrwerk: alle aus Liech- sich in den verschiedenen Berufsarteu zu ver-^?u geraten. Liechtenstein habe als vollkommen 
tenstein. da Ivo man unsere Krone zurückweist, vollkoii.miien (gewerbliches Zeichnen). Wie gar ̂  unabhängiges Staatswesen zum Abschluß von 
kein Stückchen sauren Käs. keine Tasse Milch stiefiiiütierlich wird hingegen das weibliche Ge- Verträgen freie Hand. 
um unser Geld erhält: da wo man singt: schlecht behandelt und wie unrecht tut man ihm | Als Grundlage des neuen vertraglichen Ver-
„Bewahre Gotr vor falschem Schein, unser schö- damit! So notwendig eine ante Ausbildung in hältnisses zwischen der Schweis und Liechten-
nes Liechtenstein." — Männer und Weiber, seinem Berufe für den Mann ist. so dringend stein ist der von letzter», anbegehrte Zollver-

Tausender-Noten braucht er. wenn er verheiratet ist. eine tüch- ' trag gedacht. U.» aber den Interessen Liechten-
ch den „falschen tige Frau. .Verdient ei» Mann in seine,» Be-^steins entgegenzukommen, das die Einführung 
(ick kann keinen rufe noch so viel Geld und hat er eine Frau, der Frankenwährung beschleunigen möchte, weil 

,) alle mögliche» die nichts vom Haushalte versteht, kommt er! in diesem Fall liechtensteinische Postwertzeichen 

dringend stein ist der von letzter.» anbegehrte Zollver-
reichlich mit österreichischen Tausender-Noten braucht er. wenn er verheiratet ist. eine tüch-'trag gedacht. Um aber den Interessen Liechten-
versehen, welche wahrscheinlich den " " ' ' •• ~ " • " . . . ~ 
Schein" darstellen, hamsterten 
zutreffenderen Ausdruck finden) „....,... . .... , , .... . ^ v . . . 
und unmöglichen Sachen in den verschiedensten sicher ans keinen grünen Zweig. Ist ein' M M i i ! in Fiaiikenwährniig iii Betrieb gesetzt werden 
Geschäften zusammen: ganz genau wie im aber arm, verdient er zudem nicht viel und hat.können, glanbt der Bundesrat, mit dem Ab-
Mvrgenland, um sie auf ihre bereitstehenden er noch ein Weib, das nichts kann, io ist er ein 1 schlnß des Postabkommens nicht bis zur Fertig-
Wagen und dann über die Grenze zu bringen.' ganz ar.i.er Man», dem auch wohltätige Zu - ' stelluug des Zollvertraa.es znwarten zu sollen. 
J a — über . . . . die Grenze!. Herrgott von ivendungen aller Art kaum mehr helfen werde». 
Mannheim, dachte ich mir. Was sind wir für Eine Frau, die nichts kann, ist an den Füßen 
ein kurioses Volk. Wir Bürgerliche in Feldkirch ihres Aiannez ein Stein, der ili» nicht vor-
müssen zusehen, wie wir hier mit unserem Geld. wärts kommen läßt. Dar»,» sollte auch bei uns 
nicht einmal inehr einen anständigen Kehrbesen ' für bic ijauswirtschaftliche Ausbildung der 
zu kaufen vermögen. u,ii die „Parasiten" alle Mädchen zum mindesten endiich ein ölnfang 
hinauszufegen: müssen — wo wir die allernö-'gemacht werden, den» auch die Mädchen ar-
tigsten Gegenstände hier einkaufen .vollen mitreiten mit am Volkswohlstand, wenn sie Haus-
„abgesägten Hosen und langen Nasen" von dan-'lich erzogen sind. Tie ersten Begriffe vom Nä-
nen ziehen: müssen unsere Warenpreise dnrch hen. Stricken, Flicken. Waschen. Kochen usw-
diesen liechtensteinischen Masienankauf neuer- lernt man wohl vo» -der Mutter, vorausge-
dings für uns ins unerschwingliche treiben las-
sen; müssen eher in unsern. eigenen „Miste" 
ersticken, als daß es jemandem einfiele zu sa-
gen: Halt, bis hieher und nickt weiter! Daß je-
der Geschäftsmann wacker verdient, ist nicht 
mehr wie recht und billig: unwacker ist's aber, 
daß uns Einheimischen durch die hier gezeich-
neten Ausländer die Waren, woran wir alle 
Not leiden, vor der Nase weggeschnappt und 
von Stunde zu Stunde verteuert werden! M i r 
kommt vor, daß der gottverdammte Krieg aus 
den Menschen etwas ganz anderes als wie 
Ebenbilder Gottes gemacht hat und sie zu je-
nen Wesen stempelte, über die in der 4. Ord-
nung der unvernünftigen Wesen in der Natur-
geschichte nachzulesen ist. Die Laae dem Nach-
sten immer noch qualvoller zu gestalten, scheint 
Losungswort geworden zu sein. — Wer noch 
rechtlich denken kann und will, maa wohl aus» 
rufen: „Jehova, errette uns. führe uns hinaus 
aus diesem Babel und geleite uns in ein Land, 
in dem noch die ewigen unabänderlichen Gesetze 

setzt, daß sie eben etwas kann. Auch sind in die-
ser oder jener Gemeinde etwa tüchtige Lehr-
schwestern. die besonders im Flicken (wie das 
in Vaduz der Fall ist) sehr Gutes leisten. Wie 
schnell ist aber die Schulzeit herum, wie jung 
ist so ein Mädel noch, wie wenig kann es ei-
gentlich erst; es ist ja andernorts nur der An-
fang der Lernzeit, bei uns aber bedeutet es das 
Ende derselben. Wir haben ja im Lande gar 
keine Gelegenheit, etwas zu lernen: meistens 
sind die jungen Dinger allerdings sogar froh, 
der Schule und Lernzeit entronnen zu sein und 
wenn sie dann noch eine Mutter haben, derei? 
Geduld an einem kurzen Faden hängt, die lie-
ber alles selber macht, als ihr Kind dazu anzu-
leiten, mag das ja für solch ein Töchterlein an-
genehm sein, bis es von des Lebens Ernst an-
gefaßt wird. Darum sollte Gelegenheit gegeben 
werden, Kurse zu besuchen, wo man mindestens 
gründlich Kochen und ^Flicken und etwas Nä-
hen lernen könnte und dort, wo der Wille zum 
Lernen fehlen würde, müßte Zwang sein. Kein 

Die Botschaft fügt bei, daß unserer Verwal-
lung aus dem Uebereinkommen weder finan-
zielte Vor- noch Nachteile erwachsen, indem Be-
triebsiiberschüsse dein Fürstentum Liechtensteini 
zufallen und Betriebsverluste von diese», zu 
decke» sind. Ter Bundesrat empfiehlt die Rati- ' 
fizierung des Uebereinkommens vom 10. No-
ve.nber. Es tritt am Tage »ach dem Anstansch 
der Ratifikationsurkunden in Kraft und kann 
nnter Einhaltung einer halbjährlichen Ksindi-
gungsfrist je auf den 1. Januar oder 1. Jul i 
eines Kalenderjahres gekündigt werden. I 

Gmubünden. B e s o l d u n g e f ü r k a - . 
t ho l i sche G e i s t l i c h e . Ter katholische, 
Teil des Groden Rates hat für die katholische 
Geistlichkeit folgende Besoldungsminimalansätze 
festgelegt: Für Pfarrer F r . 2300 und für Ka-
Pläne Fr. 240V. Tariii sind freie Wohnung, 
Holz. Meßstipendien und Stolgebühren nicht 
mit inbegriffen. Auch muß jede Gemeinde ih-
rem Geistlichen einen Kartoffel- oder Kornacker 
zur Verfügung stellen oder ihm das Minimum 
um Fr. 200 erhöhen-

Aargau. J e s u i t e n . Von der katholisch-
konservativen Fraktion wurde eine Interpella-
tion eingereicht/ob der Regierungsrat das Ge-
setz vom 13. Dezember 1345 über den Ausschluß 
der Jesuiten von der aargauischen Staatsprü-
fung noch als zu recht bestehend betrachte, even. 
ob er nicht gesonnen sei, von sich aus die nöti-
gen Schritte zur Außerkraftsetzung dieses Gese-
tzes einzuleiten. 

Presse. Redaktor B. R. Iuna. seit der Grün-
dung ds „Rheintaler Volksfreund" im Herbst 
1917 als Redaktor an demselben tätig, wird 
demnächst als Nachfolger des an die „Ost-
schweiz" berufene,̂  Herrn Redaktor Josef Büch-
tiger die Redaktion des tonservativen „Wiler 
Bote" in Wil übernehmen. :> • 

Ausland 
Wer will noch tn ' den Völkerbund? 

^ Bisher liegen Aufnahmegesuche folgender 
Staaten in den Völkerbund vor: Finnland. 
Esthland. Litauen, Ukraine. Armenien. Geor-
gien. Luxemburg, L i e c h t e n s t e i n , Bulga­
rien und Oesterreich. Außerdem wird voraus-
sichtlich ein Gesuch noch gestellt werden von: 
Island, Albanien und San Marino. 

Der Wiederaufbau in Frankreich. 
Was fester Wille, rege Hände und einträch-

tiges Handeln zustande bringen, das zeigt jetzt 
Frankreich in dem Aufbau der weiten Ruinen 
des Kriegsfeldes. Außer den eigenen Kräften 
hat man an die 10,000 Polen. Rumänen, Ser-
ben und Italiener herangezogen, um die Werke 
tunlichst zu fördern. 

l Bei dem zerstörten Gebiet Nordfrankreichs 
konnte schon im Oktober gemeldet werden, daß 
hier 77 Prozent der zerstörten oder ausge-
räumten Fabriken ihre Betriebe ganz oder teil-
weise wieder aufgenommen haben. 42 Prozent 
des in diesen Betrieben vor dem Krieg ange-
stellten Personals hat dort wieder Beschafti-
gung gefunden- Von 1.757.000 Hektaren Acker-
fläche, die wieder in Stand zu setzen ist, sind 
reits 1.521,000 Hektaren nivcllicrt. 60 Prozent 
des verwüsteten Gebietes^ werden wieder beak-
kert. auf 50 Prozent wird wieder angesät. 10 
Millionen Zentner Getreide sind in diesem 
Jahre in den zehn zerstörten Departements ge-
erntet worden- Das ist der sechste Teil der fron-
zösischen Gesamternte. Beini Hafer ist das Er-
gebnis »och günstiger, der vierte Teil der Ge-
samternte entfällt auf die zerstörten Gebiete. 
Von den :?000 Kilometern zerstörten Schienen-
stranges ist alles bis auf 9 Kilometer wieder 
dergestellt. Industrie und Landwirtschast haben 
Anstrciigniigen gemacht, die Bewunderung her-
vorrufen. Aber streiken und einander befeinden 
konnten sie nicht. I » . Gebiete des Ehemin 
des Dames und bei Perdun sind vom Mai bis 
im Oktober rund 6000 Gebäude teils ganz; teils 
im Rohbau entstanden. 

Nebenbei sagt ein amtlicher Bericht: „Ganz 
allgemein, auch im übrigen Frankreich, entste-
hen neue Industrien. Die Landwirte machten 
sich mit neuen Methoden vertraut, die ein viel-
fachcs des bisherigen Bodenertrages verspre-
che». Und wahrend dieser krisenlosen Zeit ge-
jchieht in Frankreich noch ein Wunder: aus den 
Pachtern werden Eigentümer: Hppotheken 
werden restlos nbgetraaen." 

Unverständlich ist bei allem nur, wie die 
Beamten von de» 20 Milliarden Kosten nahe-
zu 4.5 Milliarden für „Verwaltunqskostcn" 
verschlingen konnten! Da sind die Nötli für 
Entschädigungen, Taggelder. Reisen, Untersuch-
uiigen. Prüfungen. Gutachten. Sitzungen usw. 
kaum zu bescheiden ausgefallen, ungeachtet der 
Not i.n Lande. 

Immerhin könnte Teutschalnd von Frank-
reich lernen, sich endlich wieder seiner einst viel-
gerühmten organisatorischen Meisterschaft zu 
erinnern und die Tage der Not durch vereinte 
Arbeit zu erleichtern und zu beseitigen. 

üoprozentige Erhöhung der Eisenbahniarife 
in Deutschland. 

I n der Frage der neuen Tariferhöhungen 
auf den Reichseisenbahnen beginnt am 13. No-
vember eine Konferenz im Verkehrsministe-
rium. Das Berkehrsministerium dringt auf 
schnelle Erledigung der Tariffrage, da das Ei-
senbahndefizit täglich anwächst und inzwischen 
neue Lohnbelastungen angekündigt sind. Soweit 
die Verhandlungen i.» Schöße des Verkehrsmi-
nisteriums annehmen lassen.. kommt eine 50-
prozentige Erhöhung aller Tarife in Betracht. 

Frauen gegen das Kind. 
Die österreichische sozialdemokratische Frau-

enkonferenz hat laut „Reichsvost" am 4. ds. 
M s . eine Entschließung gefaßt, die die Ab-

sonst sein in der Privatwohnung gelegenes Ar-
beltSzimer. 
'^''AlS er noch einige'Schritte von seinem Schreib-' 

•tisch entfernt war, blieb er wie erstarrt stehen. Das 
Schubfach, in welchem sich stets eine kleinere Geld-
summe »u befinden pflegte, stand halb offen — was 
war daS, 

Ein Diebstahl! Beim Nähertreten erkannte 
Burow, daß der passende Schlüssel Im Schloß steckte. 

Nun ja, natürlich, jetzt erinnerte er sich. Er 
war gestern abend in großer Eile gewesen und hatte 
vergessen,' den Schlüssel «bzuziehen. 

Gähnend setzte er sich^ in seinen Arbeitssessel. 
M e ckmn es nur,!daß er bei dem kleinsten Anlaß 
etwas.Schreckliche»/ «in aroßez''U»gl!tckv>pitterte? 

Wie kam es, glaubte er an eine Vergeltung? 
„Ein'jeder hat das Recht, ein Egoist zu sein." 

Diese!'Ansicht hatteriV-öft genug vor seinen Kindern 
geäußert. DaS war'S «ben.-Er begriff eS'ijetzt sel-
ber nicht, daß er ^ Ävotstchtig halte' > seini'kSttnen, 
-itWders rdiefeck -Kinder» gegenüber,!in,denen viel 
Me?.Aslage», aber.mich böse >Trtebe i steckte?. 

. Böse Trieb« ^mVWHt"&> ottchIt.i '̂filntteit! 
Zwischen ihm und seiner Frau wurde kaum je ein 
: )3 •i:~SUi: i i : •: ,>',.!! u!, . ', 

gutes Wort gesprochen. Häßliche Szenen waren an 
d e c ' T a g e s o r d n u n g : " 

£/, diese Frau, die er aus übertriebenem Ehr-
gestthl geheiratet, sie hatte ihm das Leben zur Hölle 
gemacht! 

Die schlanke, nervöse Rechte des Mannes glitt 
langsam durch sein ergrautes Haar. Der Blick aber 
wandte sich wieder dem halbgeöffneten Fache zu. 

Er öffnete es mit raschem Ruck vollständig. Ein 
einziger Blick überzeugte ihn/ > daß sein Verdacht 
doch-nicht unberechtigt gewesen. Gestern abend hat-
ten .zweihunder^Mark in Zwanzigmarkstgcken lose 
in- dem> Kasten gelegen. Das Geld'war nicht mehr 
da. Das'Fach war leer. »-

„Gelegenheit.macht Diebe" — hatte ein unsicht­
bare? Wesen ihm zugeflüstert. 

Er sank stöhnend i»' sich zusammen. Hatte, er 
nicĥ  Jahp um.Jahr auf diese Stunde gewartet? 
Nun war sie da /und er chatte.-jetzt mit ihr .zu 
rechnen.̂  > •* • •• , 

Er stand auf und ging hinaus. Schon im Kor-
ridor«' wechselte seine Stimmung. Eine große Wül 
bemächtigt«!-sich seiner./ - • . ! . . , 
•0 Wh? de« .Schulölgen. -er würde' die'Sach« in 

dit Hand'nehmeft,Ä» das alle denken' sollten! i 

AlS er das Eßzimmer betrat, rollten seine Au-
gen. Sein'Anblick-war furchterregend. Doch keines 
schien dadurch in Angst und Schrecken versetzt zu 
werden. 

Vor der Kaffeemaschine saß seine Frau,̂  umge­
ben von ihren süns Kindern, alle hübsch, lebhaft, 
mit einem Ausdruck von Leichtfertigkeit in den Ge-
sichtern. 

Allerding?', der älteste Sohn, der Gerold, bil-
dete eine Ausnahme. Er war zweifellos ein tüch-
tiger, ehrenwerter Mensch. Nur einen kurzen Blick 
warf er in das zornentstellte Gesicht seines BaterS, 
dann zog! er bezeichnend-die^Stirne hoch, träuk ha-
M leine Tasse leer ̂ und-erhob sich. . ••• 

„Du bleibst!" gebot Burow. Und dann sich an 
s«k»> "FrM-'Ä««d«ck"-'fragte' er' kurz: „Hast Du 
Geld 'äüs'̂ memi'm Schreibtisch' genommen?": > •' 

AU er bereinkäm, waren alle'in lebhäftem Ge-
spräche gewesen,' -nun'saßen sie stumin, -nicht etwa 
verschüchtert.-sondern mltuvervisselle« Mienen da. 
'"'•'<>• .Miliwori'iviil!ch!»"dönntrtMurow7 „'und^e-
komme 'ich-reinV^ö-'melke ich «»en'-kZSlr vis-dtr K i i -
minarpölizsi.' di« wird den HäuSVW - bald entlarvt 
HÄÄi."' ^Ä!">?. «V»-i sifc;».. -Viani »>s?«-M 

Jetzt -'sahen- B i ^ j « « « » ^ 

gegenseitig an und dann hilflos auf die Mutter. 
^ „ M e Du auch immer gleich bist, Papa", be-

gann die Grethe. die Siebzehnjährige, mit Purpur-
roten Gesicht. 

„ I . wirtlich, es ist kein Auskommen mehr mit 
Dir, Mann." ließ sich Frau Burow hören, „mach 
wenigstens kein so lautes Geschrei. Du weißt, daß 
die Dunltboten hinter den Türen stehen und hör-
chen' Sie sind ohnehin", widerspenstig: genug, sollen 
si- ar'ch »?ch den letzten Rest von Respekt ver­
lieren? • • ' ' • -ij.--t.if 

Die Dame war stark verblüht̂  sie mochte «ine 
Schönheit gewesen sein, aber durch heftige Szenen 
und seelische Erregungen waren ihre Züge erschlafft 
u»d''hatt«w- die^Augen Farbe und Glan, eingebüßt. 
Sie belegte -soeb-w'bi« Frühstückssemmel ihre« öl-
testeni EohneS..--Dabei - zitterten ! ihtfr- Hände) > ein« 
fikgeabs «Ste^aberzos ihr'Gesicht̂ -und verlieh ihm 
füjueinenlVugenbllck einen' ScheiiSwon'-Jilgendlich-
<«•£.'-»»- :tll«'.-i . b; [j Hjj. .'1 - •!.;• 

„Du hättest Deinen Sintern ein« bessere Erzie-
hunĝ geben sollen," rief Burow erbittert, „dann 
kä-nen solche Ungeheuerlichkeiten nicht vor/' -
!!ZNI "od iw j i V nip'.C' ,. it.il. 

<>'jit.*5ivlh Gorrsetzuna folgt.) 
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